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Schlägerei Die Stadtpolizei hat
gestern Mittwoch fünf Personen
im Alter von 16 bis 18 Jahren ver-
haftet, die imVerdacht stehen, in
derNacht vom 16. auf den 17. De-
zember 2023 einen 17-Jährigen
in einem Jugendtreff in Winter-
thur angegangen und am Kopf
verletzt zu haben.Die mutmass-
lichen Täter stammen aus der
Schweiz, aus Deutschland, Koso-
vo, Nordmazedonien und Alba-
nien, teilt die Stadtpolizei Win-
terthur mit. Nach ersten Er-
kenntnissen hatte es vor der
Schlägerei zwischen dem Ver-
letzten und den weiteren Betei-
ligten eine verbaleAuseinander-
setzung. Anschliessend wurde
das Opfer mit mehreren Faust-
schlägen traktiert. (far)

Polizei verhaftet
fünf Jugendliche
nach Angriff

Politik Am kommenden Montag
kehrte das StadtparlamentWin-
terthur zurück in den totalsa-
nierten Saal im Rathaus an der
Marktgasse 20. Im Saalwaren die
Technik und das Mobiliar ersetzt
worden. Unter anderem wurde
auch eine elektronischeAbstim-
mungsanlage installiert. Wäh-
rend des Umbaus hatte das Par-
lament im Kirchgemeindehaus
Liebestrasse getagt.

Am Samstag, 27. Januar, kann
die Bevölkerung vonWinterthur
nun den renovierten Saal besich-
tigen, und zwar zwischen 10 und
14 Uhr. Von der Parlaments-
leitungwird laut einerMitteilung
immer jemand anwesend sein,
um Fragen zu beantworten und
die Abstimmungsanlage zu de-
monstrieren. Zu baulichen Be-
langen geben Vertreter des Ar-
chitekturbüros, zu den Bildern
im Rathaus Künstlerinnen und
Künstler Auskunft. (dhe)

Einmal selbst
im Parlament
sitzen

Diebstahl Hauptsächlich Lebens-
mittel und Kosmetikartikel im
Wert von mehr als 1000 Franken
packten zwei junge Frauen im
Alter von 19 sowie 26 Jahren im
vergangenen Juni im Coop Grü-
ze in ihren Einkaufswagen An
der Self-Check-out-Kasse woll-
ten die Dentalassistentin und die
Fachfrau Gesundheit dann aber
nur einen Bruchteil der Waren
bezahlen.Dabeiwurden die zwei
Kosovarinnen erwischt.Doch nur
gerade zweiWochen später nah-
men die Frauen nochmals einen
Anlauf im gleichen Coop. Dieses
Mal wurden die Diebinnen, die
aus demTösstal angereistwaren,
mit Waren im Wert von über
2000 Franken erwischt.

Nun hat die Staatsanwalt-
schaftWinterthur/Unterland das
diebische Duo per Strafbefehl
verurteilt, wie «Züri Today»
berichtet. Die Ältere muss eine
Busse von 1600 Franken zahlen
und wurde zu einer bedingten
Geldstrafe von 50 Tagessätzen à
130 Franken verurteilt. Bei der
Jüngeren beläuft sich die Busse
auf 400 Franken und die beding-
te Geldstrafe auf 50 Tagessätze
à 30 Franken. Die Höhe der Ta-
gessätze hängt vom Einkommen
ab. Die beiden Strafbefehle sind
rechtskräftig. (dba)

Mit Einkaufswagen
im Coop auf
Diebestour

Helmut Dworschak

Auf jede geflüchtete Personwar-
tet eineAnhörung, in der sie klar-
machen muss, warum sie in der
Schweiz Asyl erhalten soll. Auf-
grund dieser oft stundenlangen
Befragung,welcheWort fürWort
protokolliertwird, fällt dann das
Staatssekretariat für Migration
(SEM) in Bern seinen Entscheid,
ob die Person in der Schweiz
bleiben kann. «Die rechtliche
Würdigung durch die Behörden
beruht einzig auf den Aussagen
der gesuchstellenden Person»,
heisst es im «HandbuchAsyl und
Rückkehr» des SEM.

Die Interviews, aus denen der
Film «Die Anhörung» besteht,
sind authentisch. Für den Film
wurden sie nachgestellt. Es han-
delt sich hier also um eine Art
dokumentarisches Theater. Die
Hauptrollen spielenvierGeflüch-
tete und vier aktuelle oder ehe-
malige Mitarbeiter des SEM – je
zwei Frauen und zwei Männer.
Den Ausgang kennt man schon
zu Beginn: Alle vierAsylgesuche
werden abgelehnt. Der Filmwird
am kommenden Freitag im Kino
Cameo gezeigt.

Wie vor Gericht
Es geht im Film allerdings nur
um die Anhörung selbst, nicht
um die Gründe für einen positi-
ven oder negativen Entscheid.
GewichtigeVoraussetzungenwie
«Dublin» – wenn die Person be-
reits in einem Land des Schen-
genraums registriert wurde,
muss sie dahin zurück – werden
nicht einmal erwähnt. Auch ob
die Person zum Zeitpunkt des
Gesprächs gut oder schlecht
integriert ist, spielt keine Rolle.

Die beiden Seiten haben nicht
dasselbe Interesse. Die einen
kämpfen um eine neue Existenz,
die anderen suchen nach der
Wahrheit. Wie Detektive oder
Staatsanwälte versuchen die In-
terviewer herauszufinden, was
stimmt,und dies einzig aufgrund
eines Dialogs. Die Geflüchteten
müssen sich dabei glaubwürdig

als Opfer präsentieren sowie
schmerzvolle Erfahrungen vor
einer Instanz wiederholen, die
ihnen ohne Empathie wie ein
Staatsanwalt gegenübersitzt.
«Gab es weitere Gründe für Ih-
ren Entscheid, Afghanistan zu
verlassen?», fragt ein Interview-
er ungerührt den jungen Mann,
der gerade geschildert hat, wie
er an den Füssen aufgehängt und
geschlagen wurde.

Die Geflüchteten geben in die-
sem Gespräch ihr Leben preis:
Wo und wie sie aufgewachsen
sind, warum sie geheiratet oder
das Geschlecht gewechselt ha-
ben, was sie dazu bewogen hat,
die Heimat zu verlassen.Die Fra-
gen gehen bis in intimste Berei-
che. «Während des Interviews
musst du alles erzählen und bist
nackt. Danach bist du allein»,
fasst Pascal Onana aus Kamerun
seine Gefühle zusammen. Er hat
übrigens in Winterthur bei Soli-

netz Deutsch gelernt und seine
Erfahrungen in einem Buch zu-
sammengefasst. In der Befra-
gung muss er dennoch Franzö-
sisch sprechen, und eine Dolmet-
scherin übersetzt. Auch der
junge Mann aus Afghanistan

muss in seinerMuttersprache re-
den, obwohl er perfekt Deutsch
spricht. So verlangt es die Regel.

Beide Seiten tauen auf
Nach einer Essenspause werden
die Rollen getauscht: Jetzt stel-
len die Geflüchteten den SEM-
Leuten Fragen nach ihrer Moti-
vation: Warum machen sie die-
sen Job?Was gibt er ihnen? Dabei
tauen beide Seiten sichtlich auf.
Dennoch bleiben die Grenzen
klar. «Diese Frage kann ich auf-
grund meiner Position nicht be-
antworten», sagt eine Interview-
erin auf die Frage, ob sie den
Asylprozess für fair hält.

Was die Beteiligten leisten, ist
eindrücklich. Man merkt ihnen
nicht an, dass das Ganze jetzt nur
noch ein Spiel ist. Für die Ge-
flüchteten dürfte es zudem nicht
leicht gewesen sein, einen Pro-
zess zu wiederholen, der mit ih-
rerAbweisung endete. Die Inter-

viewer ihrerseits waren bereit,
sich unbequemen Fragen auszu-
setzen: «Was gibt Ihnen das
Recht, in intimste Bereiche vor-
zudringen?» Oder: «Haben gute
GeschichtenerzählermehrChan-
cen aufAsyl?»Am Ende hat man
Verständnis für beide Seiten.

ImAbspann erfährt man, dass
alle vier Personen Beschwerde
eingereicht und zwei recht be-
kommen haben. Sie sind nun
vorläufig aufgenommen (Status
F). Eine Person wartet noch auf
den Entscheid. Und eine muss
die Schweiz verlassen.

Die Anhörung: Freitag, 26. Januar,
20 Uhr, Kino Cameo, Lagerplatz.
Anschliessend Gespräch mit
Regisseurin Lisa Gerig, Pascal
Onana (Protagonist) und Markus
Egli (Solinetz Winterthur).
Moderation Lukas Tobler
(Journalist WOZ). Ausverkauft.
Weitere Vorstellungen bis 25.2.

Die Anhörung entscheidet
über das Schicksal der Geflüchteten
Kino Der eindrückliche Dokumentarfilm «Die Anhörung» stellt die Befragung nach,
die Mitarbeiter des Staatssekretariats für Migration in Bernmit Geflüchteten durchführen.

Rollentausch: «Warum machen Sie diesen Job?», fragt die aus Nigeria geflüchtete Frau (rechts) ihren Interviewer. Foto: PD

Kulturperle

An zahlreichen Orten Europas
lebten Menschen verschiedener
Herkunft und Religionen
friedlich nebeneinander, bis
die Ideologie des Nationalis-
mus im 20. Jahrhundert der
Vorstellung eines homogenen
Nationalstaats zur Durchset-
zung verhalf. Diese wurde
mittels unvorstellbarer Gewalt,
Völkermord, Umsiedlungen
und Vertreibungen realisiert.

Die türkische Stadt Smyrna,
das heutige Izmir, ist ein
Beispiel unter vielen. Unter
anderem lebten hier Griechen,
Türken, Armenier und Juden.
Im September des Jahres 1922
zerstörte ein Feuer, dessen
Ursache bis zum heutigen Tag
nicht geklärt ist, die griechi-
schen und armenischen Viertel
der Metropole und vertrieb
Hunderttausende.

Zu den Über-
lebenden der
Katastrophe
gehörten die
Vorfahren der
1968 in Zürich
geborenen

Schauspielerin Elena Mpintsis.
Im Stück «Tanz zur Tragödie»,
das am Wochenende zweimal
im Kellertheater Winterthur zu
sehen ist, zeichnet Mpintsis
den Weg ihrer Ahninnen nach,
der über Deutschland in die
Schweiz führte. Das Drehbuch
stammt vom Musiker und
Kinderbuchautor Boni Koller,
bekannt von der Band
Schtärneföifi.

Emotionales Bindeglied des
Musiktheaterstücks ist der
Rembetiko, in dem osmanische
und griechische Musiktraditio-
nen verschmelzen. Er gilt als

eine Art «griechischer Blues»
und wurde 2017 zum Welt-
kulturerbe erklärt. Erinnert sei
auch an den 1983 erschienenen
Musikfilm «Rembetiko» von
Kostas Ferris, der vor dem
Hintergrund der Umsiedlung

der griechischen Bevölkerung
nach dem Ende des griechisch-
türkischen Kriegs (1919 bis
1922) spielt. Das Stück «Tanz
zur Tragödie» verknüpft die
Vertreibung von damals mit
Fluchttragödien der Gegenwart.

Das fünfköpfige Ensemble des
Vereins Granatapfel (Syllogos
Rodi) mit Elena Mpintsis (Idee,
Schauspiel), Lida Doumouliaka
(Gesang), Ioanna Seira (Cello),
Christian Vandersee (Violine,
Baglama) und Jorgos Stergiou
(Bouzouki, Oud, musikalische
Leitung) plädiert mit der
Aufführung für den Mut
zur Weltoffenheit. Denn, so
heisst es im Stück einmal:
Man brauche nur genauer
hinzusehen, um zu erkennen,
dass die meisten Menschen
auf die eine oder andere Weise
einen Migrationshintergrund
aufweisen.

Helmut Dworschak

Tanz zur Tragödie: Samstag,
27. Januar, 20 Uhr, und Sonntag,
28. Januar, 17 Uhr, Kellertheater
Winterthur.

Im Rembetiko, dem «griechischen Blues», verschmelzen die Traditionen

Elena Mpintsis im Musiktheaterstück «Tanz zur Tragödie». Foto: R. Wernli

«Während des
Interviewsmusst
du alles erzählen
und bist nackt.
Danach bist du
allein.»

Pascal Onana
Asylbewerber aus Kamerun
und Protagonist im Film


